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Die Untersuchungen, über die im folgenden berichtet wird, 
wurden in den Jahren 1935 bis 1939 in der Abteilung für Forst- 
pflanzenzüchtung des Kaiser-Wilhelm-Institutes für Züch- 
tungsforschung in Müncheberg-Mark durchgeführt. Da die 
gesamten schriftlichen Unterlagen über diese Untersuchungen 
noch während der letzten Tage des Krieges durch Feuer ver- 
nichtet wurden, ist die nachstehende Veröffentlichung eine 
reine Gedächtnisarbeit. Sie ist daher mit nicht unerheblichen 
Mängeln behaftet, zu denen insbesondere der völlige Ver- 
lust des fotografischen Materials und der variationsstatisti- 
schen Aufzeichnungen gehören. Wenn sich der Verfasser trotz 
dieser Mängel nach längerem Bedenken dazu entschlossen 
hat, die damaligen Untersuchungsergebnisse, soweit sie dem 
Gedächtnis nicht entglitten sind, zu veröffentlichen, so ge- 
schieht dies mit Rücksicht auf das starke Interesse, welches 
der züchterischen Bearbeitung der Birke neuerdings auch bei 
uns entgegengebracht wird, und in der Hoffnung, daß die 
Veröffentlichung dieser Ergebnisse doch noch von einigem 
Nutzen für die Birkenzüchtung sein wird. 

Ausgangspunkt für die damaligen Untersuchungen war 
das Vorkommen bestimmter Birken in den Revieren Ost- 
preußens, die wegen ihrer hervorragenden Holzgüte Ver- 
wendung im Flugzeugbau fanden und aus diesem Grunde 
als ,,Fliegerbirkenu bezeichnet wurclen. Sie schienen ein 
besonders geeignetes Ausgangsmaterial für eine züchte- 
rische Bearbeitung der Birke zu sein, doch war es nicht 
geklärt, ob ihre Qualität rein standörtlich bedingt ist oder 
rein genetisch oder standörtlich U n d genetisch, ferner, 
ob sich ihr Vorkommen ausschließlich auf das Gebiet des 
ostpreußischen Birkenoptimums beschränkt. Erst nach 
Klärung dieser Fragen war eine Entscheidung über die 
Zielsetzung der Birkenzüchtung möglich. 

Unerläßliche Voraussetzung für die Klärung dieses Fra- 
genkomplexes war jedoch die Klärung der seit 100 Jah- 
ren umstrittenen Frage der Bastardierung unserer beiden 
Birkenarten, Betula verrucosa EHRH. und Betula pubes- 
cens EHRH., zumal die Ansicht REGELS (1865), MORGEN- 
THALERS (1915) U. a., daß Bastarde dieser beiden Arten 
mehr oder weniger häufig seien, durch die Untersuchun- 
gen von HELMS und J~RGENSEN (1927) eine neue Bestäti- 
gung gefunden zu haben schien. HELMS und J~RGENSEN 
stellten nicht nur fest, daß B. verrucosa 2n = 28 Chro- 
mosomen und B. pubescens 2n = 56 Chromosomen be- 
sitzen, sondern sie ermittelten darüber hinaus eine tri- 
ploid~e Birke mit 2n = 42 Chromosomen, die nur als F1- 
Bastard der beiden vorgenannten Arten angesehen wer- 
den konnte. Trotz dieser Feststellung der beiden Forscher 
bestanden bereits kurze Zeit nach der Inangriffnahme 
der eigenen Untersuchungen erhebliche Zweifel an einem 
häufigen Vorkommen von Bastarden in der freien Natur, 
und zwar stützten sich diese Zweifel zunächst vor allem 
auf die folgende Beobachtung. Zwar erwies es sich, daß 
die morphologischen Merkmale beider Arten in höherem 
Alter im allg,emeinen einer so erheblichen und sich z. T. 
überschneidenden Variationsbreite unterworfen sind, daß 
es mitunter nicht mtiglich ist, die Artzugehörigkeit einer 
Birke auf Grund nur eines Merkmales zu bestimmen, doch 
befand sich unter den weit über 1000 untersuchten Bir- 
ken Ostpreußens und der Mark Brandenburg nicht eine 
einzige, die neben den Merkmalen der Art B. pubescens 
eine grobe Borke besessen hätte, wie sie so überaus häu- 
fig innerhalb der Art B. verrucosa vorkommt. Dies war 
so auffallend und bei der Annahme einer ungehinderten 
Bastardierung und einer nicht gestörten Fertilität der Ba- 

starde so unerklärlich, daß es nahelag, zur Kontrolle der 
Bastardierungsverhältnisse in der Natur die beiden Ar- 
ten künstlich miteinander zu kreuzen. Diese, in den Jah- 
ren 1937 und 1938 durchgeführten Kreuzungsversuche 
führten zu einem völlig negativen Ergebnis, dlas inzwi- 
schen durch die Arbeiten von JOHNSSON (1945) bestätigt 
wurde, der wörtlich sagt: , , T h e  c r o s s  B .  p u b e s -  
c e n s X B .  v e r r u c o s a  and  r e c i p r o c a l  i s  e x t r e -  
m e 1 y s t e r i 1 e " . JOHNSSON hat mit seinen 1944,1945 und 
1946 veröffentlichten Arbeiten das unzweifelhafte Ver- 
dienst, die Frage der Bastardierung der beiden hier behan- 
delten Birkenarten zu einem gewissen Abschluß gebracht 
zu haben. Wend hier noch ein drittes eigenes Argument des 
Verfassers gegen ein häufiges Bastardieren der beiden 
Arten angeführt wird, so geschieht dies nur noch der 
Vollständigkeit halber. Es erwies sich nämlich, daß unter 
62 Einzelstamm-Nachkommenschaften österreichischer, 
hessischer, märkischer, ostpreußischer und finnischer Her- 
kunft nicht eine einzige war, deren Artbestimmung nach 
morphologischen Merkmalen irgendwelche Schwierigkei- 
ten bereitet hätte. Trotz sorgfältigster Durchsicht ergab 
sich kein Fall, bei dem die Einzelpflanzen einer Nach- 
kommenschaft nach ihrem Phänotyp zu einem Teil der 
Art B. verrucosa, 7u einem anderen Teil der Art B. pu- 
bescens angehörten, immer war eine deutliche Zugehörig- 
keit zu der einen oder der anderen Art feststellbar, inter- 
mediäre Formen wurden nicht gefunden. Es ist offenbar 
überhaupt so, daß d i e  V a r i a t i o n s b r e i t e  b e -  
s t i m m t e r  A r t m e r k m a l e  i n  d e n  e r s t e n  L e -  
b e n s j a h r e n  b e i  b e i d e n  A r t e n  w e s e n t l i c h  
g e r i n g e r  i s t  a l s  i m  B a u m h o l z a l t e r ,  und es 
ist sehr wahrscheinlich, daß REGEL, MORGENTHALER U. a. gar 
nicht zu der Ansicht einer mehr oder weniger weit ge- 
henden Bastardierung der beiden Arten gekommen wä- 
ren, wenn sie sich bei ihren variationsstatistischen Ana- 
lysen der Phänotypen nicht ausschließlich auf das Baum- 
holzalter beschränkt hätten. 

Es ist wiederum das Verdienst JOHNSSONS, klargestellt 
zu haben, daß die triploiden Birken nicht unbedingt F,- 
Bastarde sein müssen, sondern daß triploide Formen von 
B. verrucosa durch die Bildung unreduzierter männlicher 
oder weiblicher Gameten entstehen können, und zwar 
handelt es sich um F,-Bastarde nur bei den triploiden 
Birken, die in ihrem Phänotyp weitgehend der Art B. 
pubescens gleichen, während bei den der Art B. verru- 
cosa gleichenden triploiden Birken Autotriploidie vorliegt. 
Durch diese Erkenntnis wird die Zahl der bisher mit Hilfe 
zytologischer Untersuchungen gefundenen ,,F,-Bastarde" 
noch weiter verringert. Berücksichtigt man ferner, daß 
die Fertilität der Bastarde sehr stark gestört ist, - ,,the 
F, is sterile to a high clegree at any rate in the female 
side" (JOHNSSON 1945) - so erscheint es wenig wahrschein- 
lich, daß zukünftige zytologische Untersuchungen dennoch 
ein häufiges Vorhandensein von Bastarden in der freien 
Natur nachweisen werden. 

Da nach den Untersuchungsergebnissen der Jahre 1935 
und 1936 ein häufiges Vorkommen von Bastarden in der 
Natur wenig wahrscheinlich war, erfolgte die Artbestim- 
mung bei den weiteren Untersuchungen lediglich nach 
den morphologischen Merkmalen der einzelnen Bäume 
lind denen ihrer Nachkommenschaft. Es ergab sich bei 
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